DER  STILLE  GARTEN 

DEUTSCHE  MALER  DES  ERSTEN  UND  ZWEITEN  DRITTELS 

DES  19.  JÄHRHUNDERTS 


Mit  hundert  Bildern.  179.  bis  208.  Tausend 

KÄRLROBERI LÄNGEWIESCHE 

VEWA6  /  K0TN16STETN  IM  TAUNUS  &  LEIPZIG 


„Blaue  Bücher" 

über  alte  deutsche  Baukunst: 


Deutsche  Dome 

des  Mittelalters 


Deutsche  Burgen 

und  feste  Schlösser 


Große  Bürgerbauten 

aus  vier  Jahrhunderten 


Deutscher  Barock 

Die  groß.  Baumstr.  d .  18.Jahrh. 


Alle  Rechte  vorbehalten 

Druck  von  Emil  Herr- 
mann senior  in  Leipzig 

Schmuckstück  des  Titel- 
blattes nach  Philipp 
Otto  Runge 


"VNONICHT  .• 
'.VERZWEJrQX.« 


Aus  der  Stahlstich-Ausgabe  der  „Vier  Zeiten"  Philipp  Otto  Runge's. 


Da  im  ersten  bis  dritten  Viertel  des  19.  Jahrhunderts  die 
Kunstakademien  in  Deutschland  das  Kunstleben  fast 
unbedingt  beherrschten,  so  wurde  früher  auch  durch  sie  die 
allgemeine  Vorstellung  von  der  deutschen  Kunst  jener  Epoche 
im  wesentlichen  bestimmt  Aber  diese  Vorstellung  war  eine 
falsche,  zum  wenigsten  eine  höchst  unvollständige. 
Aufmerksamen  Beobachtern  entging  auf  die  Dauer  nicht,  daß 
„eine  Strömung,  die  ein  engeres  Verhältnis  zur  Natur  anstrebte, 
allerorten  in  der  Tiefe  trieb,  wenn  sie  auch  nur  selten  das  aka- 
demische Oberwasser  in  beunruhigender  Weise  kräuselte",  und 
der  „Deutschen  Jahrhundert- Ausstellung  1906"  gelang 
es,  das  bisherige  Vorstellungsbild  überraschend  stark  zu  be- 
richtigen, zu  bereichern  und  zu  vervollständigen. 

Es  war  die  Aufgabe  dieser  Ausstellung,  „die  Werke  all'  jener 
Bescheidenen  und  Vergessenen,  die  Werke  aus  der  aufrechten 
Jugendzeit  jener,  die  später  im  Kampf  um  die  Kunst  und 
die  Gunst  verdarben  und  jener  Stärkeren,  die  sich  mühsam 
wieder  auf  sich  selbst  besannen,  um  die  Werke  der  Großen 
zu  sammeln,  die  erhobenen  Hauptes  ihrem  Ziele  zugestrebt 
waren,"  um  so  „eine  Vorstellung  der  gesunden  Kräfte  zu 
geben,  die  unter  günstigeren  Bedingungen  der  deutschen  Kunst 
wohl  zu  einer  glänzenden  Wirkung  verholfen  haben  würden." 

Ohne  diese  „Deutsche  Jahrhundert- Ausstellung  1906"  und 
die  außerordentliche  kunstwissenschaftliche  Arbeit,  welche 
für  dieselbe  und  gelegentlich  derselben  geleistet  worden  ist, 
wäre  auch  dieses  kleine  Buch  nicht  möglich  gewesen.  Das 
sei  dankbar  und  ausdrücklich  ausgesprochen.  Andererseits 
aber  bittet  das  Buch  als  das  genommen  zu  werden,  was  es 
seiner  ganzen  Anlage  nach  ist:  Die  Arbeit  eines  Laien  für 
Laien.  Es  möchte  nur  erfreuen  und  wenn  möglich  die  be- 
ginnende Neigung  zu  jener  Kunstepoche  um  ein  Weniges 
stärken.    Kunstwissenschaftliche  Absichten  liegen  ihm  fern. 

Der  Verleger. 


Aufnahme:  F.  Bruckinann  A.-G. 

RUNGE,  Die  Kinder  Ilülsenbeck. 


RUNGE,  Teilstück  der  zweiton  Fassung  des  Morgens". 


RUNGE,  Das  Söhnchen  des  Künstlers. 


Aufnahme:  F.  Bruckmann  A.-G. 


WASMANN,  Frauenbildnis. 


Aus:  Wasmann.  Ein  Künstlerleben.    Von  B.  Grönvold.   Inselverlag,  Leipzig. 


11 


BEGAS  D.  Ä.,  Die  Familie  Begas.  Aufnahme :  F.  Bruckmann  A.-G. 


III 


19 


,     ,.  Aufnahme:  F.  Bruckmann  A.- 

KERSTING, Der  Maler  Friedrich  in  seinem  Atelier. 


- 


FRIEDRICH,  Frauengestcilt  im  Atclierfenster  des  Künstlers. 


Aufnahme  :  F.  Bruckmann  A.-G. 


26 


o 
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IV 


35 


KOBELL,  Der  Reiter 


Aufnahme:  F.  Eruckmann  A.-G. 


Angeblich:  OLDACH,  Der  alte  Müller 


Aufnahme:  F.  Bruckmann  A.-G. 


RAUSCH,  Doppelbildnis. 


Aufnahme:  F.  Lruckmanrt  A.-G 


KRÜGER, 
Mädchenbildnis. 


56 


OSKAR  BEGAS,  Die  Tochter  des  Künstlers. 


Aufnahme:  I".  Bruckmann  A.-G. 


1 


ASHER,  Jenny  Lind.  Aufnahme:  F.  Bruckmann  A.-G. 


I1PBNER,  Slarllrnl  Fvic dlaender. 


Aufnahme:  F.  Bruckmann  A.-G. 


SPITZWEG,  Der  Storch. 


SPITZWEG,  Die  Lektüre. 


Aufnahme:  F.  Bruckmann  A.-G. 


72 


SCHWIND,  Selbstbildnis  im  Alter  von  18  Jahren. 


Aufnahme:  Deutsche  Verlagsanstalt,  Stuttg. 


77 


79 


SCHWIND,  Die  drei  Einsiedler. 


SCHWIND,  Abschied  im  Morgengrauen. 


82 


SCHWIND,  Die  Hochzeitsreise. 


SCHWIND,  Einsiedler,  die  Rosse  des  Ritters  tränkend. 


FEUERBACH,  Iphigenie.    [Darmstadt.]  Aufnahme:  F.  Bruckmann  A.-G. 


DIE  LEBENSDATEN  DER  KUNSTLER: 


ASHER,  Julius  Louis. 

Geboren  i.  J.  1804  in  Hamburg,  gestorben  i.  J.  1878 
ebendort.   Tätig  in  Italien  und  Hamburg. 

BEGAS,  Karl,  der  Ältere. 

Geboren  i.  J.  1794  in  Heinsberg  bei  Aachen,  gestorben 
i.  J.  1854  in  Berlin.    Tätig  in  Paris,  Italien,  Berlin. 

BEGAS,  Oscar. 

Geboren  i.  J.  1823  in  Berlin,  gestorben  ebendort  i.  J. 
18S3.  Schüler  seines  Vaters  Karl  Begas  des  Älteren, 
Re  isen:  Rom,  Frankreich,  England.  Tätig  vorwiegend 
in  Berlin. 

BRANDES,  Georg  Heinrich. 

Geboren  i.  J.  1808  in  Bortfeld  in  Braunschweig,  gestorben 
i.  J.  1868  in  Braunschweig. 

ENGERT,  Erasmus. 

Geboren  i.  J.  1796  in  Wien,  gestorben  i.  J.  1871  eben- 
dort. Schüler  der  Wiener  Akademie.  Tätig  in  Italien 
und  Wien. 

EYBL,  Franz. 

Geboren  i.  J.  1806  in  Wien,  gestorben  i.  J.  1880  eben- 
dort.  Schüler  der  Wiener  Akademie.    Tätig  in  Wien. 

FEUERBACH,  Anselm. 

Geboren  i.  J.  1829  in  Speyer,  gestorben  i  J.  1880  in 
Venedig.  Arbeitete  zunächst  in  Düsseldorf,  München, 
Antwerpen,  Paris.  Von  1855  bis  1872  in  Italien.  Lehr- 
tätigkeit an  der  Wiener  Akademie  von  1873  bis  1876. 
,,Die  Tragik  des  Schicksals,  das  Feuerbach  erlitten  hat, 
liegt,  wenn  wir  in  die  Tiefe  seines  Wesens  schauen, 
nicht  an  dem  Mangel  an  Verständnis  bei  seinen  Zeit- 
genossen, nicht  an  der  Unzulänglichkeit  der  Versuche 
oder,  besser  gesagt,  an  den  natürlichen  Hindernissen,  dw 
seinem  Talent  gerade  nach  der  von  ihm  erstrebten  Seite 
entgegengesetzt  waren,  sondern  an  dem  unaufhörlichein 
Sichbewußtbleiben  von  der  durch  seine  Tat  zu  erfüllen- 
den künstlerischen  Aufgabe.  Feuerbach  ist  also  nicht, 
wie  die  ganz  Großen,  von  einer  schöpferischen  Kraft  er- 
füllt auf  Grund  eines  natürlichen  Dranges,  sondern 

er  ist  es  auf  Grund  seiner  eigenen  Reflexion  

.  .  .  .  Daß  Feuerbach  seine  Kunst  neben  jener  Re- 
flexion, die  er  zur  Ausgestaltung  seiner  Ideenwelt  nötig 
hatte,  gleichzeitig  in  einem  wundervollen  Tempel  der 
höchsten  Schönheit  zuwandte,  seiner  Intuition  wie  einem 
nach  Freiheit  gerichteten  Trieb  folgend,  das  gibt  seinem 
Schaffen  Sonderstellung  und  Größe  zugleich." 

[Uhde-Bernays.] 


FOHR,  Karl  Philipp. 

Geboren  i.  J.  1795  in  Heidelberg,  gestorben  i.  J.  1818  in 
Rom.  Tätig  in  München  und  Rom. 

FRIEDRICH,  Kaspar  David. 

Geboren  i.  J.  1774  in  Greif swald,  gestorben  i.  J.  1840 
in  Dresden.  Tätig  in  Kopenhagen  und  Norddeutschland, 
vor  allem  in  Dresden. 

Die  Zeitfolge  von  Friedrichs  Gemälden  ist  trotz  man- 
cherlei Klärung  im  einzelnen  noch  nicht  begründet.  Schon 
heute  aber  kann  ausgesprochen  werden,  daß  Friedrichs 
Entwicklung  sich  in  großem  Zuge  in  der  Richtung:  von 
der  romantischen  Stimmungslandschaft  zum  „Erdleben- 
bilde" —  wenn  es  erlaubt  ist,  das  damals  geprägte  Wort 
zu  gebrauchen  —  bewegt  hat.  „Das  Kreuz  im  Ge- 
birge" und  andere  Werke  sind  durch  das  gegenständ- 
liche Motiv  pointierte  Stimmungslandschaften,  sie  ge- 
hören noch  in  das  erste  Jahrzehnt  des  Jahrhunderts.  In 
den  späteren  Gemälden  wird  diese  begrenztere  Mystik 
abgelöst  von  der  neuen  Mystik,  „welche  ewig  ist,  wie 
die  Natur  selbst,  weil  sie  nur  Natur  ,die  am  lichten 
Tag  geheimnisvolle'  ist",  und  endlich  in  den  zwanziger 
und  dreißiger  Jahren  gelingen  dann  die  großen  Ge- 
birgslandschaften aus  dem  Harz  und  dem  Riesengebirge, 
die  Meeresschilderungen  vom  Strand  der  Ostsee  und 
wieder  auch  die  kleinen  Ausschnitte  aus  der  Natur. 
„Mit  eigenen  Augen  sollst  du  sehen,  und  wie  dir 
die  Gegenstände  erscheinen,  sie  treulich  wiedergeben; 
wie  alles  auf  dich  wirkt,  so  gib  es  im  Bilde  wieder I" 
„Der  Maler  soll  nicht  bloß  malen,  was  er  vor  sich 
sieht,  sondern  was  er  in  sich  sieht.  Sieht  er  aber 
nichts  in  sich,  so  unterlasse  er  auch  zu  malen,  was  er 
vor  sich  sieht.  Sonst  werden  seine  Bilder  den  spani- 
schen Wänden  gleichen,  hinter  denen  man  nur  Kranke 
oder  gar  Tote  erwartet.  Dieser  Herr  N.  N.  hat  nichts 
gesehen,  was  nicht  jeder  andere  auch  sieht,  der  nicht 
geradezu  blind  ist,  und  vom  Künstler  verlangt  man 
doch,  daß  er  mehr  sehen  soll."  Zwei  aphoristische 
Äußerungen  Friedrichs  über  seine  Kunst,  deren  schein- 
barer Widerspruch  in  seinen  Werken  gelöst  ist.  Seine 
Kunst  kennt  keine  „Nebensachen",  die  eine  flüchtige 
Mache  erlaubten,  mit  altmeisterlicher  Gewissenhaftigkeit 
gibt  er  —  der  auf  seinen  Naturstudien  nicht  versäumte, 
Tag  und  Stunde  anzumerken  —  jedem  Ding  sein  Recht. 
Aber  nie  leidet  der  große  Aufbau  der  Bildkonstruktion 
unter  dieser  im  Kleinen  getreuen  Sorgfalt:  Friedrich 
ist  der  erste  gewesen,  der  die  großartige  Schwermut  des 
deutschen  Meeres  darzustellen  gewußt  hat  und  ihm  ver- 
danken wir  die  ersten  Darstellungen  der  deutschen  Mit- 
telgebirge, deren  prächtiger  Wuchs,  deren  reiche  Glie- 
derung seine  —  oft  in  engem  Rahmen  —  großen  Ge- 
panoramen  uns  vor  Augen  stellen.    [Max  Saucrlandt.] 


GARTEN.  Viertelb.  ACHT. 


FÜHRICH,  Joseph,  Ritter  von 

Geboren  i.  J.  1800  in  Kratzau  in  Böhmen,  gestorben  i.  J. 
1876  in  Wien.    Tätig:  Prag,  Dresden,  Wien,  Rom. 

GROEGER,  Friedrich  Karl. 

Geboren  i.  J.  1766  in  Ploen,  gestorben  i.  J.  1838  in 
Hamburg.   Tätig  in  Berlin  und  Hamburg. 

GROSSE,  Theodor. 

Geboren  i.  J.  1829  in  Dresden,  gestorben  i.  J.  1891 
ebenda.   Tätig  in  Florenz,  Rom,  Leipzig,  Dresden. 

HENRY,  Louise,  geborene  Claude. 

Gestorben  i.  J.  1839.    Tätig  in  Berlin. 

HÜBNER,  Julius. 

Geboren  i.  J.  1806  zu  Oels,  gestorben  i.  J.  1882  in 
Loschwitz.   Tätig  in  Berlin,  Düsseldorf  und  Dresden. 

KERSTING,  Georg  Friedrich. 

Geboren  i.  J.  1783  in  Güstrow,  gestorben  i.  J.  1847  in 
Meißen.  Tätig  in  Meißen.  Tätig  in  Kopenhagen,  Dres- 
den, Meißen. 

„Kerstings  vor  wenigen  Jahren  neu  hervorgetretene 
Schöpfungen  vermilteln  uns  die  intimste  Vorstellung  von 
der  äußeren  Erscheinung  des  Lebens  seiner  Zeil;  die 
ganze  Zierlichkeit  und  Feinheit  der  Menschen,  die  die 
Formenreinheit  von  Goethes  reifsten  Dichtungen  und  zu- 
gleich den  farbigen,  tiefen  Reichtum  der  Romane  Jean 
Pauls  lebendig  und  ohne  Affektion  empfanden,  tritt  uns 
hier  vor  Augen. 

Es  ist  neben  Kersting  vielleicht  kein  deutscher  Maler 
zu  nennen,  der  die  zarten  Töne,  in  die  das  damalige 
Leben  sich  kleidete,  so  fein  er  zusammenzustimmen 
vermocht  hat. 

Vielleicht  noch  bedeutender  als  das  Bildchen  mit  der 
Stickerin  ist  in  dieser  Rücksicht  das  Interieur,  in  dem 
der  Künstler  eich  selbst  (oder  den  Maler  Kügelgen), 
vom  Rücken  gesehen,  dargestellt  hat.  Es  ist  im  Jahre 
1811  in  Dresden  gemalt. 

KOBELL,  Wilhelm  von. 

Geboren  i.  J.  1766  in  Mannheim,  gestorben  i.  J.  1855  in 
München.  Tätig  in  Mannheim,  Düsseldorf,  Wien,  Paris, 
München. 

KRÜGER,  Franz. 

Geboren  i.  J.  1797  bei  Kothen,  gestorben  i.  J.  1857  in 
Berlin.   Autodidakt.    Tätig  in  Berlin  und  Petersburg. 

MAGNUS,  Eduard. 

Geboren  i.  J.  1799  in  Berlin,  gestorben  1872  ebenda. 
Schüler  Jacob  Schlesingers. 

NIEDEREE,  Johann  Martin. 

Geboren  i.  J.  1830  zu  Linz  am  Rhein,  gestorben  i.  J. 
1853  in  Berlin.    Tätig  in  Berlin. 

OLDACH,  Julius. 

Geboren  i.  J.  1804  in  Hamburg,  gestorben  i.  J.  1830 
München.    Tätig  in  München  und  Hamburg. 

OVERBECK,  Johann  Friedrich. 

Geboren  i.  J.  1789  in  Lübeck,  gestorben  i.  J.  1869  in 
Rom.   Meist  in  Rom  tätig. 

RAMBOUX,  Johann  Anton. 

Geboren  l.  J.  1790  in  Trier.  Gestorben  i.  J.  1866  in  Köln. 

RAUSCH,  Bernhard. 

Studierte  um  1814  in  München.  Weitere  Lebensdaten 
nicht  bekannt. 


RICHTER,  Adrian  Ludwig. 

Geboren  i.  J.  1803  in  Dresden,  gestorben  ebendort  i.  J. 
1884.  1823—27  in  Italien.  Sonst  namentlich  in  Dres- 
den tätig. 

Die  Bedeutung  Ludwig  Richters,  der  einmal  als  sein 
künstlerisches  Bekenntnis  aussprach:  „Der  Künstler 
6ucht  darzustellen  in  aller  Sichtbarkeit  der  Menschen 
Lust  und  Leid  und  Seligkeit,  der  Menschen  Schwach- 
heit und  Torheit,  in  allem  des  großen  Gottes  Güte  und 
Herrlichkeit",  liegt  ja  so  vorzüglich  im  Holzschnitte* 
daß  eine  (noch  dazu  so  beschränkte)  Auswahl  seiner 
Gemälde,  wie  sie  sich  dem  Rahmen  dieses  Werkes 
einfügen  ließ,  nur  gleichsam  einen  Ausschnitt  seines1 
Wesens,  nicht  aber  das  Wesen  des  ganzen  Künstlers 
zeigen  kann. 

RUNGE,  Philipp  Otto. 

Geboren  i.  J.  1777  zu  Wolgast,  gestorben  i.  J.  1810  zu 
Hamburg.  Tälig  von  1799—1801  in  Kopenhagen,  von 
1801—1804  in  Dresden.  Sonst  in  Hamburg,  wo  er  dem 
Kreise  Matthias  Claudius'  nahestand. 
„Philipp  Otto  Runge  gehört  menschlich  und  künst- 
lerisch der  Generalion  der  siebziger  Jahre  des  XVIII. 
Jahrhunderts  an.  Wackenroder  und  Tieck,  Friedr. 
Schlegel  und  Novalis  sind  seine  nächsten  Altersgenos- 
sen, mit  ihnen  ist  er  auch  innerlich  am  meisten  ver- 
wandt, ja  mit  Tieck  verband  ihn  eine  jahrelange  ver- 
traute Freundschaft.  Wie  sie  alle,  ist  Runge  in  der 
feinen  geistigen  Atmosphäre  der  letzten  Jahrzehnte  de* 
Jahrhunderts  aufgewachsen,  die  aus  der  abstrakten  idea- 
listischen Philosophie  Kants  und  der  plastischen  Sinn- 
lichkeit der  goethischen  Dichtung  so  seltsam  gemischt 
war.  Gleich  ihnen  strebte  er  über  die  scheinbar  fest- 
gesetzten Grenzen  der  Klassizität  zu  einer  neuen  ro- 
mantischen Kunstform.  Aber  während  jene  kaum  ir- 
gendwo über  den  geistreichen  Aphorismus  oder  eine, 
nach  Wilhelm  Schlegels  eigenem  Urteil  „bloß  spielende, 
müßige,  träumerische  Phantastik"  hinauskamen,  hat 
Runge  in  seiner  Kunst  bildlicher  Darstellung  eine  neue 
anschauliche  Form  für  sein  ebenso  grenzenloses  Emp- 
finden wirklich  gefunden.  Wenigstens  die  Grundlagen 
und  die  Umrisse  einer  neuen  Form."   [Max  Sauerlandt.} 

SCHICK,  Gottlieb. 

Geboren  in  Stuttgart  i.  J.  1779,  gestorben  dortselbst  i 
J.  1812.    1802—1811  in  Rom;  später  in  Stuttgart  tätig. 

SCHNORR  VON  CAROLSFELD,  Julius. 

Geboren  i.  J.  1794  in  Leipzig,  gestorben  i.  J.  1872  in 
Dresden.  1817—1827  in  Rom.  Später  in  München  und 
namentlich  in  Dresden. 

SCHÜZ,  Theodor. 

Geboren  i.  J.  1830  in  Nufringen  (Württemberg),  ge- 
storben 1900  in  Düsseldorf. 

SCHWIND,  Moritz  von. 

Geboren  i.  J.  1804  in  Wien,  gestorben  i.  J.  1871  in 
München.  Tätig  in  Wien,  Venedig,  Karlsruhe,  Frank- 
furt a/M.,  meist  aber  in  München. 

Während  der  mittleren  Jahrzehnte  des  19.  Jahrhunderts 
erreichte  der  akademische  Betrieb  in  der  deutschen  Kunst 
seinen  Höhepunkt.  Jetzt  wirkte  nicht  mehr  eine  auf  diei 
Darstellung  großer  Unterschiede  und  allgemeine  Zusam- 
menhänge ausgehende  Naturforschung  anregend  und  för- 
dernd auf  die  Künstler  —  wie  in  den  ersten  und  wieder 
auch  in  den  letzten  Jahrzehnten  des  Jahrhunderts  — , 
an  ihre  Stelle  trat  in  großem  Umfange  die  Geschichts- 
wissenschaft und  die  gelehrte  Kunsttheorie,  deren  Ein- 
fluß auf  die  gleichzeitige  deutsche  Kunst  wenig  heil- 
sam war.  Die  Zahl  der  Künstler,  die  mit  Verzicht  auf 
lauten  Ruhm,  mit  Verzicht  auch  auf  die  Verkäuflichkeit 
ihrer  Werke  damals  still  ihre  eigenen  Wege  gingen, 
war  gering.  Ludwig  Richter  in  Dresden  gehört  zu  ihnen, 
Ferdinand  Waldmüller  in  Wien,  Spitzweg  in  München, 
sie  alle   aber   überragend   in  allgemeiner  Gestaltung*- 


kraft,  an  Reichtum  künstlerischen  Erlebens  Moritz 
Schwind.  Wenn  Richters  Gemälde  und  Holzschnitte  von 
fern  an  die  Weichheit  (und  Ilausbackenheit)  Uhlands 
erinnern,  so  lebt  in  Schwind  etwas  von  Goethes  un- 
mittelbarer Naturkraft  und  von  Eichendorffs  frischer  und 
sonniger  Poesie.  Schwind  war  im  weitesten  Sinne  des 
Wortes  der  deutscheste  Maler  seiner  Zeit.  In  seinen 
Gemälden  lebte  die  ganze  Poesie  der  deutschen  roman- 
tischen Zeit  noch  einmal  mit  neuer  Gesundheit  und 
Frische  in  einer  neuen  Form  auf.  Wenn  noch  jetzt  an 
Schwinds  Gemälden  getadelt  wird,  daß  ihnen  die  un- 
mittelbare Naturwahrheit  der  malerischen  Erscheinung 
fehlt,  daß  6ie  der  malerischen  Qualitäten  ermangeln,  die 
der  heutigen  Generation  gar  zu  sehr  als  die  wesentlichen 
Bedingungen  des  Kunstwerks  überhaupt  erscheinen,  so 
ist  sehr  ernstlich  zu  bedenken,  ob  nicht  Schwinds  per- 
sönlicher Stil  die  seiner  künstlerischen  Phantasie  allein' 
gemäße  Kunstform  sei,  und  ob  überhaupt  mit  anderen 
künstlerischen  Mitteln  eine  gleiche  oder  auch  nur  irgend 
ähnliche  Wirkung  zu  erzielen  sei.  Kein  Künstler  ist 
auf  die  gegebene  Erscheinung  der  Natur  unverbrüchlich 
zu  verpflichten,  er  muß  über  sie  stilisierend,  umbildend 
hinausgehen  dürfen,  soweit  seine  formbildende  Phanta- 
sie ihn  treibt.  In  dem  Maße,  wie  Schwinds  poetische 
Phantasie  über  das  Gegenständliche  der  Natur  hinaus- 
geht, in  dem  gleichen  Maße  mußte  er  auch  über  die  Er- 
scheinungsform der  Natur  hinausstreben,  wollte  er  ehr- 
lich bleiben  und  die  seinen  Erfindungen  entsprechendste 
Form  finden. 

SPITZWEG,  Karl. 

Geboren  i.  J.  1808  in  München,  gestorben  i.  J.  1885 
«bendort. 

,,Wie  Adrian  van  Ostade  zwischen  den  Reihen  seiner 
Genossen  in  Holland  einherwandelte,  allen  vertraut  und 
doch  keinem  gesellt,  ein  strenger  Realist,  ein  ausgezeich- 
neter Maler,  den  Traditionen  6eines  Zeitalters  getreu 
und  doch  in  seiner  Besonderheit  überlegen,  so  schreitet 
uns  Karl  Spitzweg  vergnüglich  entgegen  aus  dem  Auf- 
marsch der  Münchener  Künstler  im  Streiten  gegen  die 
akademische  Kunst."  [Uhde-Bernays.] 


STEINLE,  Eduard. 

Geboren  i.  J.  1810  in  Wien,  gestorben  i.  J.  1886  in 
Frankfurt  a.  M.    Tätig  hauptsächlich  in  Frankfurt. 

STIELER,  Karl. 

Geboren  in  Mainz  i.  J.  1781,  gestorben  in  München  i. 
J.  1858. 

VEIT,  Philipp. 

Geboren  i.  J.  1793  in  Berlin,  gestorben  i.  J.  1877  in 
Mainz.  1815—1830  in  Italien.  Später  in  Frankfurt  a/M  , 
Sachsenhausen,  Mainz  tätig. 

WALDMÜLLER,  Ferdinand  Georg. 

Geboren  i.  J.  1793  in  Wien,  gestorben  ebendort  i.  J. 
1865.   Namentlich  in  Wien  tätig. 

,,Die  Musterung  ererbten  Kunstbesitzes  in  unseren 
Tagen  ergab  zur  größten  Überraschung  einen  ungeahnten 
Reichtum  an  hochbedeutenden  Kunstdingen.  Gute  Maler 
wurden  aus  ihrer  unverdienten  Vergessenheit  wieder  in 
Erinnerung  gebracht  und  ihre  Werke  ans  Licht  gehängt. 
Hierbei  ereignete  es  sich,  daß  sich  aus  dem  Dunkel 
halber  Verschollenheit  die  ragende  Gestalt  eines  Großen 
wuchtig  erhob  —  Ferdinand  Georg  Waldmüller.  Er 
wurde  zum  wirkungsvollsten  Repräsentanten  der  öster- 
reichischen Kunst  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahr- 
hunderts, und  er  ~  ist  es,  der  dem  europäischen  Be- 
wußtsein den  Begriff  einer  österreichischen  Kunst  schafft 
und  deren  Wertschätzung  erzwingt."    [Artur  Roessler.] 

WASMANN,  Friedrich. 

Geboren  i.  J.  1805  in  Hamburg,  gestorben  i  J.  1886  in 
Meran. 

Die  Werke  des  in  Vergessenheit  versunkenen  Meisters 
wurden  erst  um  die  Jahrhundertwende  von  Bernt  Grön- 
vold  im  eigentlichsten  Wortsinne  „entdeckt",  der  auch 
die  Selbstbiographie  des  Künstlers,  geschmückt  mit  den 
Reproduktionen  seiner  Werke,  herausgab. 


Aus  „Fcucrbach's  Handzeichnungen".  [Hanfstaengl.J 


MARIA  IM 
ROSENHAG: 

MADONNEN -BILDER  alter  deutscher 
und  niederländisch-flämischer  Meister: 
Nicht  kunsthistorisches  Wissen,  sondern 
Ruhe  und  ein  warmes  Herz  sind  nö- 
tig, wenn  uns  die  tröstliche  Welt  der  alten 
Madonnenbiider  lebendig  werden  soll 
in  ihrer  germanischen  Reinheit, 
Ehrfurcht  und  zarten  Frömmig- 
keit. Und  weil  die  Gemeinschaft  des  Vol- 
kes in  seinen  tiefsten  Gefühlen  stärker  ist 
als  sondernde  Bekenntnisse,  werden  die 
alten  Bilder  allerorts  Menschen  finden, 
die  sie  herzlich  beglücken.  Der  Band  ent- 
hältin  der  Hauptsache  Werke  des  15.U.16. 
Jahrhunderts.  Einige  wenige  gehen  ins 
14.  zurück,  mehrere  greifen  ins  17.  hin- 
über. Die  Auswahl  beschränkt  sich  auf 
das  Madonnenbild  im  engsten  Sinne: 
,,Die   Mutter  mit  dem  Kinde." 


BILDNISSE 

aus  3  Jahrhunderten 

DER  DEUTSCHEN  UND  NIE- 
DERLÄNDISCHEN MALEREI. 
In  112  großen  Abbildungen  bietet 
das  schöne  Buch  die  Meisterwerke 
der  deutschen  und  niederländischen 
Bildniskunst  des  fünfzehnten,  sechs- 
zehnten und  siebzehnten  Jahrhun- 
derts: Männer  und  Frauen!  Bauern 
und  Bürger,  Patrizier  und  Fürsten ! 
Männer,  welche  in  diesen  entschei- 
denden Jahrhunderten  die  Welt  in 
Bewegung  setzten  und  Unbekannte, 
deren  Namen  niemand  weiß!  *  Ein 
altes  Verslein  spricht  davon,  wie  es 
„ruhmlich  und  trostlich"  sei,  der  „al- 
ten lieben  Vorfahren"  nicht  zu  ver- 
gessen, „die  vor  uns  in  dem  Leben 
waren".  Und  rühmlich  und  tröstlich 
zugleich  ist  es  in  der  Tat  für  uns 
Spätgeborenen,  uns  unserer  Väter 
dankbar  zu  freuen,  indem  wir  in 
ihren  Bildnissen  zu  lesen  suchen. 


ÜBERALL  ZUR  ANSICHT. 


PREIS  JE  EINE  MK.  80  PF. 
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